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Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich einer Veranstaltung mit Staatssekretär Peter Bleser
am 01. Februar 2013 in Günz
Die Landwirte in Bayern sind gut ausgebildet und verfügen über die weltweit beste Agrartechnik. Während früher in der Landtechnik die USA und Kanada, sowie Australien und Neuseeland führend waren, ist es heute weltweit Bayern und Deutschland. Hier befinden sich auch die Fabriken, die diese beste Technik herstellen. Insgesamt hat die Landwirtschaft gute Perspektiven, wenngleich die Schwankungen in den Agrarpreisen zunehmen. Die Märkte brauchen auch in Zukunft Leitplanken im Interesse von Landwirten und Verbrauchern.

Anrede!

Die Europäische Union fördert eine generelle Stilllegung von 7 % der bisher genutzten Flächen der Gesamtbetriebsflächen als Gegenleistung für europäische Fördermittel. Dadurch werden die Pachtpreise weiter steigen, weil die Flächenansprüche durch erneuerbaren Energien, durch Straßen- und Siedlungsbau sowie Ausgleichsmaßnahmen bei Baumaßnahmen ohnehin ständig zunehmen. Eine pauschale Stilllegung ist ineffektiv und bringt viel zu wenig für die Biodiversität. Sie ist ein Rezept von Gestern, mit dem man die Probleme von Morgen nicht lösen kann.

Genauso falsch ist die Stilllegung in unseren Wäldern, bei Staatswäldern von 10 % und Privatwäldern von 5 %. Holz ist so wertvoll wie noch nie. Wir wollen ein Miteinander von Ökonomie und Ökologie. Auch die Menschen in unserem Land wollen keine totalen Schutzgebiete auf der einen Seite des Waldes und umso intensiver bewirtschafteten Wälder auf der anderen Seite.

Unser Kulturlandschaft- und Vertragsnaturschutzprogramm mit mehr als 190 Mio. Euro ist das umfangreichste und erfolgreichste Agrarumweltprogramm Europas. Damit gewährleisten wir den Ressorcenschutz und die Sicherung der Biodiversität, das Prinzip der Freiwilligkeit vor Ordnungsrecht hat sich bewährt.

Sowohl EU-Agrarkommissar Ciolos als auch EU-Umweltkom-missar Potocnik haben erklärt, dass Bayern heute in der Agrar-Umweltpolitik schon da ist, wo morgen die ganze EU hinmuss. Da stelle ich mir schon die Frage, warum man versucht, vom Nordkap bis nach Malta alles über einen Kamm zu scheren.

Unsere Kühe haben es in den heuti9gen modernen Ställen viel besser als ihre Artgenossen früher. Ich freue mich, dass die Investitionsförderung in diesem Jahr wieder deutlicher angehoben wird und es neben der Regelförderung wieder den Zuschlag von 10 % bei besonders tierfreundlicher Gestaltung der Ställe gibt.

Die modernen Ställe sind arbeitssparender und arbeitsfreundlicher für die Bäuerinnen und Bauern als die Ställe in früheren Zeiten. 

Insgesamt stehen für die einzelbetriebliche Investitionsförderung und für die Ausgleichszulage 180 Mio. Euro pro Jahr zur Verfügung. Damit wollen wir eine flächendeckende Landbewirtschaftung auch in den von Natur aus reizvollsten Gebieten, die aber von der Landwirtschaft schwer zu bewirtschaften Flächen sind.
Eine Neuabgrenzung der sogenannten benachteiligten Agrargebiete soll es nicht geben.
Wir sind dankbar, dass der Agrarausschuss des Europäischen Parlaments die diesbezüglichen Vorschläge des Agrarkommissars abgelehnt hat. Agrarkommissar Ciolos wurde vom EU-Agraraus-schuss aufgefordert, die Neuabgrenzung zu verschieben und die bisherigen Systeme der Mitgliedstaaten auch in Zukunft anzuerkennen.

Die Zukunft der Landwirtschaft liegt in den Regional- und Weltmärkten. Bayerische Agrarprodukte sind gefragt. Sie haben nicht nur bei den Verbrauchern im Land, sondern auch im Ausland ein hervorragendes Image. Inzwischen werden Agrarprodukte im Wert von 8 Milliarden aus Bayern ins Ausland exportiert. 

Besondere Bedeutung hat für uns der Ländliche Raum. Der Breitbandausbau ist auch für die Landwirtschaft von Bedeutung. Wir haben in diesem Haushalt jeweils 200 Mio. Euro dafür vorgesehen, nachdem ursprünglich nur 20 Mio. Euro für die ostbayerischen Gebiete eingeplant waren. Baden-Württemberg wendet dafür nur knapp 5 Mio. Euro auf. 
Was die dortige Landesregierung vom Ländlichen Raum hält, hat der stellvertretende Ministerpräsident Dr. Schmidt zum Ausdruck gebracht, indem er sagte: „Die allermeisten Baden-Württemberger lebten in städtischen Verflechtungsräumen und hätten andere Sorgen als Landwirtschaft. Dann wächst im Schwarzwald halt mal ein Tal zu.“
Wie viel die baden-württembergische Landesregierung von Agrar-Umweltmaßnahmen hält, zeigt sie in ihrem Haushalt. Es wurden im MEKKA-Programm deutliche Kürzungen vorgenommen. Der Europaminister aus Baden-Württemberghat sich wiederholt für weitere Kürzungen im Agrarhaushalt ausgesprochen.

In Nordrhein-Westfalen wird von Rot-Grün gefordert, dass die Landwirtschaft Gewerbesteuer bezahlen soll.

Mir war es ein wichtiges Anliegen, dass bei der Erbschaftssteuer die Landwirtschaft praktisch nicht betroffen wird. Hier gilt es wachsam zu sein. Werden nämlich die Flächen eines landwirtschaftlichen Betriebes nach dem Verkehrswert bewertet, der in letzter Zeit wieder erheblich angestiegen und in Bayern besonders hoch  ist, würde das für unzumutbare Belastungen bei der Hofübergabe führen. Justament in dem Zeitpunkt, in dem der Betrieb für die Zukunft investiert, würde ihm dazu der finanzielle Boden weggezogen.

Stolz bin ich auch darauf, dass es mir gelungen ist, durchzusetzen, dass bei den ehemaligen Landwirten, die heute verpachtet haben, im Erbschaftsfall der meist durch einen Sterbefall ausgelöst wird, die Besteuerung auch nicht mehr nach dem Verkehrswert erfolgt und damit praktisch keine Steuern anfallen.

Ich bin für eine breite Streuung des Eigentums, weil dies eine wichtige Voraussetzung für die Stabilität einer Gesellschaft ist.

